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jur ©urdjfüljrung fam, jum ©egenftanb einer
tabelnben Äritif gemadjt roirb, rooburdj bie ©elfter
oerroirrt roerben. @o ift j. S. bei ben lefeten

Uebungen baä energifdje Sorgeben beim Slngriff
getabelt roorben. Sffienn aber einmal burdj ein

©inleitungägefedjt bie ©ituation abgeflärt ift unb
ber Singreifer ben ©urdjbrudjäpunft in ber feinb»'

lidjen ©teUung auägeroäblt bat, fo muffen obne

Jägern in biefer SRidjtung aUe bifponiblen Äräfte
in Seroegung gefefet roerben, bie Unterftüfeungen
unb ftaupttreffen, überbaupt aUe rücfroärtigen ge«

fdjloffenen Slbtbeilungen foUten in ununterbrochenem

Sorgeben begriffen bleiben unb nadjbem ein Maffen»
feuer ben ©egner erfdjüttert bat, foU unmittelbar

jum Safonnetangriff übergegangen roerben. SRur

auf biefe SBeife ift eä möglid) in bte feinblidje
©teüung einjubredjen, beoor ber ©egner feine

©egenmafercgeln treffen, b. Ij. feine SReferoen Ijer«

anjieljen fann. ©ä laffen fid) audj auä ben lefeten

Uebungen jablreldje Seifpiele anfübren, roie beim

energifdjen Sorgeben beä Slngreiferä ber ©egner
mit feinen rücfroärtigen Äräften ju fpät fam, roälj'
renb bei einem jögetnben Slngriff ber Sertbeibiger
an ber ©inbrudjäfteüe fo ftarfe Sruppenmaffen oer«

einigt Ijatte, bafe ber ©türmenbe nun im ©rnftfaüe
oiel ftärfere Serlufte erlitten bätte, alä roenn er

früljer „baä feinblidje geuer ein roenig mebr mife*

adjtet bätte", roie ber Äunftauäbrucf lautet.
Sffienn nun enblidj ble golter ber offijieüen Äritif

über ben gübrer ergangen ift unb er mit mebr
ober roeniger jertnitfdjtem ©emütbe abjiebt, fäüt
nadjträglidj nodj ein gatijer ©djroarm oon ,3et>

tungäforrefponbenten über ibn bex unb jerreifet er»

barmungäloä, roaä etroa nodj ©uteä an iljm ge.
blieben roäre. ©ä gibt aUerbingä audj fadjgemäfee

Äorrefponbenten, roie j. S. 3br eigener Äorre«
fponbent. Slnbere baben aber in rücffidjtälofer unb

unfamerabfdjaftlidjer Äritif baä Menfdjeninöglidje
geleiftet. ©ä ift \a auf beiben ©eiten oiel roiber

ben ^eiligen ©eift ber Saftif unb Strategie gefünbigt
roorben unb beffen finb ftdj bie böberen gübrer
roobl am beften felbft beroufet unb roerben fidjerlidj
audj baoon profttiren. ©oldje fdjarfen Äritifen
in ber spreffe bienen aber nur baju, bie gübrer bei

ben Sruppen in Mifefrebit ju bringen.
©djliefelidj modjte idj nodj ben Sffiunfdj auä»

fpredjen, eä mödjten in 3l'fwnft bie ©ematfationä»
linien roegfaüen, bie biefeä 3<>^ fo oiel Unbeil
angeftiftet baben. ©ä laffen fidj bie Slufgaben für
beibe ©ioifionen ftdjerlidj fo fteüen, bafe fie roeber

aneinanber oorki marfajiren, nodj ju roeit auä*

greifen. G.

$P f e x b e n o t Ij.

©rlauben ©ie unä, nodjmalä furj auf biefeä

Stjema jurücfjufommen nnb jroar oeranlafet burdj
einen äufeerft intereffanten Slrtifel in ben „Slättern
für Äriegäoerroaltung", betitelt: „$ur Seritten»

madjung ber Offijiere". ©er fterr Serfaffer malt
mit lebenbigen gatben bie Stimmung, roeldje bei

ben Offijieren ber III. unb V. ©ioifion Slafe griff,
alS fie, um ein SReitpferb für bie fterbftmanöoer

ju belommen, nadj jabllofen ©djreibereien unb
©djerereien oft ein Mietbgelb oon gr. 8 per Sag

ju enttidjten batten, roäljrenb bie ©ntfdjäbigung
burdj ben Sunb auf gr. 5 gefefet roar. — ©r
preist fjierauf bie ©teüung ber Äameraben oon ber

Slrtiüerie, roeldje „ibre SReitpferbe gUidjjettig mit
ber Sefpannung ber gubrroerfe geliefert" erbalten,
fommt bann auf bie SRegieanftalt ju fpredjen, roeldje
ben Sebarf an SReitpferben bei Sffieitem unb gernem
nidjt becfen fann unb proponirt am ©djluffe golgen*
beä: ,,©ä mödjten bie Sferbelieferanteu gebalten fein,
auf 3 k 4 gugpferbe ju ben gröfeeren Uebungen
je 1 SReitpferb jum Mietbgelbe oon fix. 5 ju fteüen.
gerner, bie lanbroebrpflidjtigen ©ragoner nnb ®ui»
ben, beren Sßferbe nidjt 10 %abxe gebient ljaben,
foüen foldje biä jur ©rfüüung biefer Slnjabl ©ienft«
fajjre jeroeilen ju ben Manöoern unb bann audj
nodj fonft ju einem Sffiieberbolungäfurä liefern."

Sffiaä unä an bem Slrtifel in ben „Slättern für
Äriegäoerroaltung" auffäüt, ift, bafe fidj berfelbe

nur mit bem grieben befdjäftigt, roäbrenb roir
glauben, eä foüte bei Setradjtungen über unfere
Sferbenotb gerabe baä Ärlegäoerbältnife in SRücf«

fidjt gejogen roerben. Unb roenn roir foldjeä tljun,
fo baben roir juerft ben oom fterrn Serfaffer
jitirten ©afe auä bem SReglement ber SRegieanftalt,
Slrt. 12, 2. Sllinea ju befpredjen, er lautet: .©ie
„Sermietbung oon Serben an Offijiere erfolgt
„auf fdjriftlidjeä Segebren, in roeldjem audj ber ju
„letftenbe ©ienft unb beffen ©auer angegeben roer»

„ben foü, nad) Mafegabe ber oerfügbaren Sferbe
„unb ber ©ringlidjfeit ber Serittenmadjung."

©r antwortet tjierauf: „gür biefe Uebungen
(©ioifionä», Sriqabemanöoer tc.) fann eä fidj nidjt
barum banbeln, ob eä für bieämal notbroenbig ift,
bafe ber ©ine reite, ber Slnbere, ber gefefelid) bierju
gteidjberedjtigt ift, ju gufe gebe, ober ju SBaqen

feinen ©ienft madjt tc." — ©aä tönt für ben

grieben redjt bübfdj; aber nun nebmen roir einmal
eine aügemeine Mobilifirung an, ba roirb bie ge*

fefetidje ©leidjberedjtigung ber Serittenmadjung in
golge unferer Sferbearmutb imaginär unb eä tritt
bie ©ringlidjfeit ber Serittenmadjung in ben Sor*
bergrunb, unb bamit fommen roir auf Sauft einä

unferer früheren Setradjtung jurüd?, ber ba Ijeifet:
„SRebuftion ber berittenen Offijiere, eoentueU Unter»
offijiere unb Slrbeiter in ber Slrmee."

Son böberen Offijieren fjaben roir gerabe in
neuefter 3ett roieoerbolt Sleufeerungen oernommen,
roie fie für ben gaü, bafe roieber einmal bie rotlje
Slrmbinbe mit bem roeifeen Äreuj auägegeben roürbe,
in biefer ftinfidjt oorjugeben beabfidjtigen. — Bü
aüererft fämen ftdjerltdj bie Äombattanten in Se*
fife oon SReitpferben; benn roäbrenb j. S. ber Sa«
taiüonäfommanbant unb fein Slbjutant beritten fein
muffen, fönnen bie beiben SataiüonSärjte obne

SRotb iijren ©ienft ju gufe oerfeben unb roirb audj
bei ber Serroaltung ba unb bort ein SReitpferb in
Slbjug gebradjt roerben muffen. — Sffiarum aber

foüen roir im grieben einführen unb üben, roaä im

Äriege oon Slnfang an fidj nidjt burdjfübren
läfet? —
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zur Durchführung kam, zum Gegenstand einer
tadelnden Kritik gemacht mird, wodurch die Geister
verwirrt werden. So ist z. B. bei den letzten

Nebungen das energische Vorgehen beim Angriff
getadelt worden. Wenn aber einmal durch ein

Einleitungsgefecht die Situation abgeklärt ist und
der Angreifer den Durchbruchspunkt in der feind-
lichen Stellung ausgewählt hat, so müssen ohne

Zögern in dieser Richtung alle disponiblen Kräfte
in Bewegung gesetzt werden, die Unterstützungen
und Haupttreffen, überhaupt alle rückwärtigen ge«

schlossenen Abtheilungen sollten in ununterbrochenem

Vorgehen begriffen bleiben und nachdem ein Massen-
feuer den Gegner erschüttert hat, soll unmittelbar
zum Bajonnetangriff übergegangen werden. Nur
auf diese Weise ist es möglich in die feindliche

Stellung einzubrechen, bevor der Gegner seine

Gegenmaßregeln treffen, d. h. seine Reserven her«

anziehen kann. Es lassen sich auch aus den letzten

Uebungen zahlreiche Beispiele anführen, wie beim

energischen Vorgehen des Angreifers der Gegner
mit feinen rückwärtigen Kräften zu spät kam, mäh-
rend bei einem zögernden Angriff der Vertheidiger
an der Einbruchsstelle so starke Truppenmassen
vereinigt hatte, dasz der Stürmende nun im Ernstfalle
viel stärkere Verluste erlitten hätte, als wenn er

früher „das feindliche Feuer ein wenig mehr
mißachtet hätte", wie der Kunstausdruck lautet.

Wenn nun endlich die Folter der offiziellen Kritik
über den Führer ergangen in und er mit mehr
oder weniger zerknirschtem Gemüthe abzieht, fällt
nachträglich noch ein ganzer Schwärm von
Zeitungskorrespondenten über ihn her und zerreißt

erbarmungslos, was etwa noch Gutes an ihm ge.
blieben wäre. Es gibt allerdings auch sachgemäße

Korrespondenten, wie z, B. Ihr eigener Korre«
spondent. Andere haben aber in rücksichtsloser und

unkameradschaftlicher Kritik das Menschenmögliche

geleistet. Es ist ja auf beiden Seiten viel wider
den heiligen Geist der Taktik und Strategie gesündigt
morden und deffen sind stch die höheren Führer
wohl am besten selbst bewußt und werden sicherlich

auch davon profitiren. Solche scharfen Kritiken
in der Preste dienen aber nur dazu, die Führer bei

den Truppen in Mißkredit zu bringen.
Schließlich möchte ich noch den Wunsch

aussprechen, es möchten in Zukunft die Demarkationslinien

wegfallen, die dieses Jahr so viel Unheil
angestiftet haben. Es lassen sich die Aufgaben für
beide Divisionen sicherlich so stellen, daß sie weder

aneinander vorbei marschiren, noch zu weit aus»

greifen. V.

P s e r d e n o t h.

Erlauben Sie uns, nochmals kurz auf dieses

Thema zurückzukommen und zwar veranlaßt durch

einen äußerst interessanten Artikel in den „Blättern
für Kriegsvermaltung", betitelt: „Zur Berittenmachung

der Offiziere". Der Herr Verfasser malt
mit lebendigen Farben die Stimmung, welche bei

den Offizieren der III. und V. Diviston Platz griff,
als sie, um ein Reitpferd für die Herbstmanöver

zu bekommen, nach zahllosen Schreibereien und
Scherereien oft ein Miethgeld von Fr. 8 per Tag
zu entrichten hatten, mährend die Entschädigung
durch den Bund auf Fr. 5 gesetzt war. — Er
preist hierauf die Stellung der Kameraden von der

Artillerie, welche „ihre Reitpferde gleichzeitig mit
der Bespannung der Fuhrwerke geliefert" erhalten,
kommt dann auf die Regieanstalt zu sprechen, welche
den Bedarf an Reitpferden bei Weitem und Fernem
nicht decken kann und proponirt am Schlüsse Folgendes:

„Es möchten die Pferdelieferanten gehalten sein,

auf I à 4 Zugpferde zu den größeren Uebungen
je 1 Reitpferd zum Miethgelde von Fr. 5 zu stellen.
Ferner, die landwehrpflichtigen Dragoner und Gm»
den, deren Pferde nicht 10 Jahre gedient haben,
sollen solche bis zur Erfüllung dieser Anzahl Dienst-
jähre jeweilen zu den Manövern und dann auch

noch sonst zu einem Wiederholungskurs liefern."
Was uns an dem Artikel in den .Blättern für

Kriegsverwaltung" auffällt, ist, daß stch derselbe

nur mit dem Frieden beschäftigt, während mir
glauben, es sollte bei Betrachtungen über unsere

Pferdenoth gerade das Kriegsoerhältniß in Rück«

ficht gezogen werden. Und wenn mir solches thun,
so haben wir zuerst den vom Herrn Verfasfer
zitirten Satz aus dem Reglement der Regieanstalt,
Art. IS, 2. Alinea zu besprechen, er lautet: .Die
„Vermiethung von Pferden an Offiziere erfolgt
„auf schriftliches Begehren, in welchem auch der zu
.leistende Dienst und dessen Dauer angegeben wer»
„den soll, nach Maßgabe der verfügbaren Pferde
„und der Dringlichkeit der Berittenmachung."

Er antwortet hierauf: „Für diese Uebungen
(Divisions-, Brigademanöver zc.) kann es stch nicht
darum handeln, ob es für diesmal nothwendig ist,

daß der Eine reite, der Andere, der gesetzlich hierzu
gleichberechtigt ist, zu Fuß gehe, oder zu Wagen
seinen Dienst macht zc." — Das tönt für den

Frieden recht hübsch; aber nun nehmen wir einmal
eine allgemeine Mobilisirung an, da mird die ge»

schliche Gleichberechtigung der Berittenmachung in
Folge unserer Pferdearmuth imaginär und es tritt
die Dringlichkeit der Berittenmachung in den

Vordergrund, und damit kommen mir auf Punkt eins
unserer früheren Betrachtung zurück, der da heißt:
„Reduktion der berittenen Osfiziere, eventuell Unter»
ofsiziere und Arbeiter in der Armee."

Von höheren Offizieren haben wir gerade in
neuester Zeit wieoerholt Aeußerungen vernommen,
wie sie für den Fall, daß wieder einmal die rothe
Armbinde mit dem weißen Kreuz ausgegeben würde,
in dieser Hinsicht vorzugehen beabsichtigen. — Zu
allererst kämen sicherlich die Kombattanten in Be«

sitz von Reitpferden; denn mährend z. B. der Ba«
taillonskommandant und sein Adjutant beritten sein

müssen, können die beiden Bataillonsärzte ohne

Noth ihren Dienst zu Fuß versehen und wird auch

bei der Verwaltung da nnd dort ein Reitpferd in
Abzug gebracht werden müssen. — Warum aber

sollen wir im Frieden einführen und üben, was im

Kriege von Anfang an sich nicht durchführen
läßt? —



- 413 -
©em, roaä ber fterr Äamerab oon ber Serroal*

tung über bie ©teüung oon SReitpferben burdj Sie«

feranten fdjreibt, fönnen roir nidjt ganj beipflid)*
ten; roir glauben, bafe aüe Sbeile ber Slrmee,
roeldje spferbe bebürfen, fidj möglid)ft oon biefer
Äafte emanjipiren foUten, roie foldjeä oon ber Slrtil«
lerie im Äanton i^üridj feit 2 3abren mit ©rfolg
burdjgefübrt roirb, inbem fie bie Sferbe bireft com
Sefifeer in Mietbe nimmt. SBir fürdjt'n, baä oor«
gefdjlagene ©pftem fonnte im ©rnftfaüe jur Mäufe«
faüe roerben; bem Sieferanten, auf ben geredjnet
roirb, geben bie Sferbe bei ber Mobilmadjung unter
ben gingern roeg, niemanb roeife rooljtn, unb mit
Srojeffiren unb ©djabenerfafeflagen ift bann nidjt
geholfen.

©ie Serittenmadjung oon Offijieren burd) Sferbe
ber Sanbroebrfaoaüerifien in ber oerorbneten Sffieife,

ift ein bequemeä Sluäljülfämittel im grieben, roo

bleibt aber bann bie Möglidjfeit ber Serittenmadjung
audj nur eineä Sbeileä ber Sanbroebrfaoaüerie im

Äriegäfaüe?
3n SRr. 40 biefeä Slatteä fpridjt fidj ein ©tabäofft»

jier ber 3nf°nterie babin auä: eä modjte für ein

effeftio gebolteneä SReitpferb bem betreffenben Offt»
jier oom Sunbe ein följrlicber Seitrag an bie Un»

terbaltäfoften entrichtet roerben. ftier fiofeen roir
unä nur, neben ber ©djroierigfeit einer ridjtigen
ÄontroUe, an ben jiemlidj bebeutenben Äoften, roeldje

auä einem foldjen ©oftem für ben Sunb erroadjfen
roerben. ©agegen aber finb roir überjeugt, bafe

auf foldje Slrt bie .^abl ber Sferbe, bie jum SReit«

bienfte taugen, bebeutenb junebmen unb bamit roirf«

lidj bem Mangel an foldjen erbeblidj gefteuert
roürbe. —

3m Slügemeinen empfeblen roir für bie griebenä«
Übungen, fdjon im grübfabr bie Serträge bireft mit
ben Sfetbebefifeern abjufdjliefeen unb bie Sieferanten
oon ootnberein fait ju fteüen. Sffiirb im SBeiteren

bie SRegieanftalt entfpreajenb oergröfeert, ber ©in»
unb Slbfdjafeungämobuä in für ben ©igentbümer
ober Mietber günftigerer Sffieife georbnet unb bem

Offijier unter geroiffen Sebingungen
ber Slnfauf eineä guten Sferbeä, fei eä auä ben

SRemontenbepotä ober auä ber SRegieanftalt, möglidjft
leidjt gemadjt, fo foUten fidj für ben Ärieg biefeni'
gen Offijiere im Sanbe orbentlidj beritten madjen
tonnen, beren Serittenfein eine ©ringlidjfeit ift. —
Sleibt bann nodj ein Uebetfdjufe an SReitpferben,

fo mag über benfelben roeiter oerfügt roerben; roir
finb jroar ber Meinung, ein foldjer roäre jum
.Broecfe beä fdjon nadj roenigen Sagen notljroenbigen
©rfafeeä anfjufparen. ^
aibbilbungen trorjüglidjer Sßftrberacen, gejeidjnet

oon ©mil Solferä, Sejrt oon ®. ©djroarjen«
ecfer, ©eftütäbireftor in Martenroerber, unb
Sffi. 3'Pperlen, Srofeffor in ftobenbeim. 4. Slufl.
4°. Sieferung 2-7. ©tuttgart, Serlag oon
©djicfbarbt unb ©bner. Sreiä ber Sieferung
1 gr. 35 6tä.

©eit unferm furjen Seridjt über bie erfte Sie»

ferung ber oierten Sluflage beä oorerroftljnten Sffierfeä

finb bie jroeite BIS flebente Sieferung erfdjienen.

©iefelben enttjalten febr gelungene Slbbilbungen
unb ©djilberungen folgenber Sfetberacen unb
©djläge: ber arabifdjen, beä englifdjen SoUblut«
unb beä SRennpferbeä, baä unä in bem berübmten
ftodiftapler gejeigt roirb, ferner beä ßleoelanb«,
©lobeäbale», ©uffolf« unb SRorfoIf*©djlageä, bann
beä Slnglo-SRormänner, beä S«djeron, beä Seigier,
beä Slrbenner unb beä oftpreufeifdjen Sferbeä.

SBir finb mit fterrn Sßrofeffor .Sipperlen bamit
einoerftanben, bafe baä arabifdje Sferb auä bem

tönigl. roürttembergifdjen Srioatgeftüte Sffieil unb
©djambaufen, bem f. ©eftüte Sabolun in Ungarn
unb bemfetiigen beä gürften Sudler alä leiajteä
unb geroanbteä SReitpferb nodj unübertroffen baftebt.
@ä ifi baber in ber Sbat ju bebauern, bafe eä feit
ungefäbr 40 %abxen Mobefadje geroorben, nur
grofee, bodjbeinige Sferbe ju reiten, beren einjelne
Äörpertljeile oft nidjt miteinanber barmonirfn.
Uebrtgenä bat man fdjon in einigen Sänbem, j. S.
audj in granfreidj, baä Sebürfnife empfunben, für
einjelne «Sudjten, bie fidj in ©rtreme oerirrt boben,
ben arabifdjen SoUblutbengft alä Äorrettio ju oer«
roenben.

SBir oerfagen unä roeitere Semerfungen über
ben %nbalt beä fraglidjen Sffierfeä unb befdjränfen
unä barauf, baäfelbe febem Sferbeliebbaber, ber ftd)

um bie ©efdjicbte ber ©ntroieflung ber Sfetbrjucbt
in Slrabien, ©gopten, Sllgerien, ©nglanb, granf«
reidj, Selgien, ©eutfdjlanb unb Oefterreidj'Ungorn
interefftrt, angelegentlich ju empfehlen.

©djliefelidj rooüen roir ben fdjon früber jitirten
©pridjroörtern ber Slraber nodj baä folgenbe, auf
bie gütterung beä Sßferbeä bejüglidje, anreiben:
„©in guter SReiter mufe baä Mafe oon ©erfte
tennen, baä feinem Sferbe juträglidj ift, ebenfo roie
baä Mafe bon Suloer für fein ©eroebr." W.

dibgeuoffeufdisft.

— (2>a8 «Benttatfomite ber fdjmeijetifuje« DfftaierSge«
feflfdjaft an bie Seftionen ber Septem.) Sit.! «Jcacbbcm

3$ncn burcb ba« fm »trfteffenen SRaf »eröffcnttfdjte «Protofetl btr
lefeten 3Megfrten»erfammlung »on ben bei tiefem Slnlaffe ge»

fagten SBefäjtüffen bereit« Äenntnifj gegeben roorben, eradjtcn mir
e« nunmebr al«J unfere Slufgabe, 3bnen auctj über unfere feit»

fjerlgc SljätlgWt, fowelt ffe bfe un« burd) bfe 9Delegtttcn»erfotnm»

lung jugetsfefenen Slufgaben betrifft, furj .Beridjt ju etftatten.
SDurdj «Befdjluji III ber lefeten SDelegirtenoerfammlung (pag.

11 be« fßrotofod«) »urben roir beauftragt, jur Prüfung brr

grage, „ob e« nidjt im Sntereffe ber Sruppen liegen roürbe, ba«

btefjcrfge ©tjftem ber Sefdjaffung von ©emüfe, ©af; unb Aod>

bot) ju befeftigen nnb an ©teUe betfelben bfe SSerpffcgung »od

unb ganj »om Sunbe beforgen ju laffen" efne ©pejlaltem mff»

fion ju ernennen. Sereit« im ©djoofje ber «Deleglttenoerfatnm»

lung mar barauf b'ngemfefen aorben, bag fall« nicbt feben ble

«Drlegittenoerfammlung felbfl fid) In ber angeregten grage fdjlüfffg

mauje, aUfäUfge biefelbe betreffenbe SBunfdje ber Dfftlrrfgcfrll»
fdjaft, ba ba« beftnftioe Snftafttrelen be« ta« blebrrfge SBer»

pflegung«fsjlfm fanftfonirenben reuen 93erroattung«rrgfcmcnt« un»

mittelbar beoorfiebe unb eine fofortlge Slbänberung be« erft fn

Äraft getretenen SReglement« at«bann nidjt ju erroarten fei, nietjt

me^r jut ©eltung tommen mürben. Sie ©reigniffe ljaben ge»

jefgt, bafj bie gegen bie SScrfdjiebung ber grage geäußerten Se»

benten ntdjt unbegrünbet »aren, benn nodj bevor bfe Äommiffion,
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Dem, was der Herr Kamerad von der Vermal-

tnng über die Stellung von Reitpferden durch Lie»

feranten schreibt, können wir nicht ganz beipflich«

ten; wir glauben, daß alle Theile der Armee,
welche Pferde bedürfen, sich möglichst von dieser

Kaste emanzipiren sollten, wie solches von der Artillerie

im Kanton Zürich seit 2 Jahren mit Erfolg
durchgeführt wird, indem sie die Pferde direkt vom
Besitzer in Miethe nimmt. Wir fürchten, das vor-
geschlagene System könnte im Ernstfalle zur Mäusefalle

werden; dem Lieferanten, auf den gerechnet

wird, gehen die Pferde bei der Mobilmachung unter
den Fingern weg, niemand weiß wohin, und mit
Prozesstren und Schadenersatzklagen ist dann nicht

geholfen.
Die Berittenmachung von Offizieren durch Pferde

der Landmehrkavallerisien in der verordneten Weise,
ist ein bequemes Aushülfsmittel im Frieden, wo
bleibt aber dann die Möglichkeit der Berittenmachung
auch nur eines Theiles der Landmehrkavallerie im

Kriegsfalle?
In Nr. 4« dieses Blattes spricht stch ein Stabsoffizier

der Infanterie dahin aus: es möchte für ein

effektiv gehaltenes Reitpferd dem betreffenden Offizier

vom Bunde ein jährlicher Beitrag an die Un»

terhaltskosten entrichtet werden. Hier stoßen wir
uns nur, neben der Schmierigkeit einer richtigen
Kontrolle, an den ziemlich bedeutenden Kosten, welche

aus einem solchen System für den Bund erwachsen

werden. Dagegen aber find wir überzeugt, daß

auf solche Art die Zahl der Pferde, die zum Reit»

dienste taugen, bedeutend zunehmen und damit wirk»

lich dem Mangel an solchen erheblich gesteuert

würde. —
Im Allgemeinen empfehlen mir für die Friedensübungen,

schon im Frühjahr die Vertrüge direkt mit
den Pferdebesitzern abzuschließen und die Lieferanten
von vornherein kalt zu stellen. Wird im Weiteren
die Regieanstalt entsprechend vergrößert, der Gmund

Abschatzungsmodns in für den Eigenthümer
oder Miether günstigerer Weise geordnet und dem

Offizier unter gewissen Bedingungen
der Ankauf eines guten Pferdes, sei es aus den

Remontendepots oder aus der Regieanstalt, möglichst
leicht gemacht, so sollten stch für den Krieg diejenigen

Offiziere im Lande ordentlich beritten machen

können, deren Berittensein eine Dringlichkeit ist. —
Bleibt dann noch ein Ueberschutz an Reitpferden,
so mag über denselben weiter verfügt werden; wir
sind zwar der Meinnng, ein solcher wäre zum
Zwecke des schon nach wenigen Tagen nothwendigen
Ersatzes aufzusparen. ^
Abbildungen vorzüglicher Pferderaren, gezeichnet

von Emil Volkers, Text von G. Schwarzen»
ecker, Gestütsdirektor in Marienmerder, und
W. Zipperlen, Professor in Hohenheim. 4. Aufl.
4°. Lieferung 2-7. Stuttgart, Verlag von
Schickhardt und Ebner. Preis der Lieferung
1 Fr. 35 Cts.

Seit unserm kurzen Bericht über die erste

Lieferung der vierten Auflage des vorerwähnten Werkes

sind die zweite bis siebente Lieferung erschienen.

Dieselben enthalten sehr gelungene Abbildungen
und Schilderungen folgender Pferderocen und
Schläge: der arabischen, des englischen Vollblut-
und des Rennpferdes, das uns in dem berühmten
Hochstapler gezeigt wird, ferner des Cleveland-.
Clydesdale-, Suffolk» und Norfolk-Schlages, dann
des Anglo Normânner, des Percheron, des Belgier,
des Ardenner und des ostpreußischen Pferdes.

Wir sind mit Herrn Professor Zipperlen damit
einverstanden, daß das arabische Pferd aus dem

königl. württembergischen Privatgestüte Weil und
Scharnhausen, dem k. Gestüte Babolun in Ungarn
und demjenigen des Fürsten Pückler als leichtes
und gewandtes Reitpferd noch unübertroffen dasteht.

Es ist daher in der That zu bedauern, daß es seit

ungefähr 40 Jahren Modefache geworden, nur
große, hochbeinige Pferde zu reiten, deren einzelne

Körpertheile oft nicht miteinander harmoniren.
Uebrigens hat man schon in einigen Ländern, z. B.
auch in Frankreich, das Bedürfniß empfunden, für
einzelne Zuchten, die stch in Extreme verirrt haben,
den arabischen Vollbluthengst als Korrektiv zu ver»
wenden.

Wir versagen uns weitere Bemerkungen über
den Inhalt des fraglichen Werkes und beschränken

uns darauf, dasselbe jedem Pferdeliebhaber, der sich

um die Geschichte der Entwicklung der Pferdezucht
in Arabien, Egypten, Algerien, England, Frank»
reich, Belgien, Deutschland und Oesterreich-Ungarn
interessili, angelegentlich zu empfehlen.

Schließlich wollen wir den schon früher zitirten
Sprichwörtern der Araber noch das folgende, auf
die Fütterung des Pferdes bezüglich,, anreihln:
„Ein guter Reiter muß das Maß von Gerste
kennen, das seinem Pferde zuträglich ist, ebenso wie
das Maß von Pulver für sein Gewehr." W.

Eidgenossenschaft.

— (Das ZenKalkomite der schweizerische» Offiziersgesellschaft

an die Sektionen der Letztem.) Tit.! Nachdem

Ihnen durch da» Im verflossenen Mai Veröffentlichte Protokoll der

letzten Delegirtenversammlung »on den bet diesem Anlasse ge»

faßten Beschlüssen berelt» Kenntniß gegeben worden, erachten wtr
eê nunmehr als unsere Aufgabe, Ihnen auch über unser« seit,

herige Thätigkeit, soweit sie dte uns durch dte Delegirtenversammlung

zugewiesenen Aufgaben betrifft, kurz Bericht zn erstatten.

Durch Beschluß III der letzte» Delegirtenversammlung (vag.

l l de« Protokolls) wurden wir beaustragt, zur Prüfung der

Frage, ,»b e« nicht im Interesse der Truppen liegen würde, da«

bisherige System der Beschaffung von Gemüse, Salz und Koch»

holz zu beseitigen nnd an Stege desselben die Bervfiegung »oll

und ganz »vm Bunde besorgen zu lassen" eine Speztalkom misston

zu ernennen. Bereits im Schvvße der Delegirtenversammlung

war darauf hingewiesen «vrden, daß falls nicht schvn dle

Delegirtenversammlung selbst stch in der angeregten Frage schlüssig

mache, allfällige dieselbe betreffende Wünsche der OfflzterSgesell»

schaft, da da« definitive Inkrafttreten de« da« bisherige Ver-

xflegungSsvstem sankiivnirende» reuen VerwaltungSreglcmentS un»

mittelbar bevorstehe und eine sofortige Abänderung des erst tn

Kraft getretenen Reglements alsdann nicht zu erwarten set, nicht

mehr zur Geltung kommen würden. Die Ereignisse habe»

gezeigt, daß die gegen die Verschiebung der Frage geäußerten

Bedenk» ntcht unbegründet waren, den» »och bevor dte Kvmmisfivn,
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